
Besprechungen

einerselts und diıe Differenz e1Nes Neuen yendszene VO  » Taize, sondern für jeden Chri-
sten eın lesenswertes Buch Eınen beeindruk-dererseits deutlich siıchtbar. Verglichen MmMI1t

diesen dichten Texten sınd d1e weıiteren Aus- kenden Erlebnisbericht ber dıe Ereignisse 1n
führungen ber „diıe ökumenische Existenz der Taıze bietet: Taize und das Konzıil der Ju-
Communaute“ und ber „dıe ökumenischen gend. Ereignis und Erwartung. Dokumente
Jugendtreffen und das Konzıil der Jugend“ Reportagen Dialoge (Freiburg: Herder 1975,
ınteressant lesen, aber 1Ur VO informatı- 128 Kart 4,90). Bleistein SJ
AL Wert. Nıcht 1Ur für den Kenner der Ju-

Theologıe
SCHÜRMANN, Heınz: Jesu ureıgener To FEx- Fracht umfänglıcher Fuflßnoten 1St deren
egetische Besinnungen und Ausblick. Freiburg: Niederschlag. Dem breiteren Publikum die
Herder 1975 155 Kart 19,80 Fachleute kennen dıe Beiträge wohl schon VO

Schürmanns Buch regt unmittelbar Z der ursprünglıchen Veröftentlichung her
wird damıt eine nıcht selten ermüdende An-Fragen Folgt der Autor auftf der Suche

nach exegetischem Urgesteın, ach jener SITCNSUNg zugemutet.
Schicht 1mM Neuen Testament, auf die unbe- Doch die Mühe zahlt S1 AUus. „Wıe hat
dıngt Verlafß 1St, ıcht jener reduktionistisch Jesus seinen Tod bestanden und verstanden?“
anmutenden Tendenz, deren Etappen den (16—65); „Das Weiterleben der Sache Jesu 1mM
Schlagworten: Jesu „ureigene Worte“ (1pS1S- nachösterlichen Herrenmahl“ (66—96); A Das

(jeset7z des Christus (Gal 97-120):SIMa verba), „ureigene Taten“ (1psıssıma fac-
ta) und „ureigene Absıcht“ (1psıssıma inten- G1 dıesen Tıteln wird das Kreuzesthema

(7-15 inhaltlıch erschlossen und gefüllt,t10) abzulesen sind? Sollte der „ureıgene Tod-
NUr etzter Schrei einer Linıe se1n, die mifßver- da{fß SAn als Mıtte qAQristlichen Glaubens eben-
ständlich und mifß%verstanden uch Ort schon dıg aufgeht. In seinem meditatıven Ausblick
ekannt 1St und benutzt wırd, INa sıch Schlufß („Der proexıistente Christus die
außerhalb der Fachkreise tür dıe CUCFE Jesus- Mıtte des Glaubens VO morgen?“, 121—-155)
forschung interessiert? Solch erstier Eindruck fa{ßt Schürmann dıe ih beherrschende Idee

rückblickend aut Schrift un Tradıtion SOW1eeinliniger Engführung erwelst sıch be1 der
Lektüre der vier unterschiedlichen Arbeiten, VOrauss  auen! aut „Spiritualıität, Theologie
die Schürmann 1n diesem Band gesammelt und dıe kirchliche Struktur VO morgen”
hat, schon bald als vertehlt. Methodisch w 1e€e noch einmal eindrucksvoll
achlich kommt eine Vielfalt VO Akrzenten Von dem „entstellten Jesusbild“ vgl 23)
un Motıven ZUuU Zug, dıe das yemeınsame eıner gewı1ssen Kxegese führt damıt
Thema VO verschıiedenen Seıiten her ansıchtig einem 95 Christusbild der Jesus des
werden lassen. Allerdings 1St nıcht „das (354An- Engagements, 1n dem unls das Engagement

Gottes trifft, der proexistente Christus, 1n demeıner Kreuzestheologie“ (13) angezıielt.
Gleichermaßen 1n Frontstellung „eıne uns der ‚Gott-mıt-uns‘ begegnet“

Schürmann stellt unbedachte Voraussetzun-einseıit1ge Kerygmatheologie“ W 1e eınen
oberflächlichen „ Jesuanısmus” (18) möchte SCIH und Selbstverständlichkeiten heutiıgen
Schürmann als kritischer Hıstoriker eiınıge 1n Exegetisıerens 1ın Frage und überprüft s1€,
der Forschung keineswegs selbstverständliche hne sıch selbst auf bequeme Gegenposıtionen

festzulegen. Er hat den Mut, ber dıe tech-Thesen (14) nachweisen. Seine Absıcht Zwingt
ihn zahlreichen bıblıschen Verweısen 1n nısche Fachexegese hınaus bibeltheologisch hıs

AA Propriıum des Christliıchen vorzufragenseıner Argumentatıon SOWl1e ZUULT: Auseinander-
SCETZUNG mMi1t Fachkollegen FEıne übergrofße und azu bescheidene, ber unmıf%verständ-
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ıche Aussagen vorzulegen. Der Gedanke des dersetzung darüber, „AdUuS welcher Wurzel
„proexistenten CHrstus s der Schürmanns Theologie Sınn, Methode un Plausibilität
Anlıegen pragnant bezeichnet, sollte uch be1 gewınnt“ (6) Über blofßes Glaubensverstehen
christologıischen Versuchen katholischer Dog- hinaus ISt damıiıt auch die Übersetzung 1Ns S
matık Beachtung inden Der Begrift „Pro- ben, die Nachfolge angesprochen. Möglıch
Exıstenz“ kam 1n den tünfziger Jahren wırd solche Theologie 1Ur durch „Die ‚andere‘
Studenten in der DDR auf, dıe Rolle des Logik der Theologie“ (63—99), m1t der dıe 1N-
Christen 1n eliner atheistisch-sozialistischen (52- haltlichen Aussagen VON Liebe, Auferstehungellschaft beschreiben: spielte ann auch un Kreu7z iınnerlıch verknüpft sınd Erst
1n den Rassenkämpfen der USA eıne Rolle danach beantwortet Hemmerle die Frage, wel-Schon autlich legt Vergleich und Konfron- che und welches Wesen der Theologie 1n
tatıon MItTt dem christologischen Thema der der Perspektive selines Gesprächs miıt Bona-
„Prae-Exıstenz“ nahe, MI1t dem auch In VENLUEES zukommt: „Integration elt-
EG elIt ıcht selten die Getahr einer Nu WwI1ssen un Wıssenschaftslehre“ (100—133).objektivistischen Betrachtung Jesu Christi]ı V1 - Diese ormale ntwort wırd anschließend
knüpft 1St. Solche Sıcht hat aller Veli- Zanzt 1N dem Kapıtel: „Eınsatz und Spıtzemeıintlichen Orthodoxie heute kaum Chancen, der Theologie: Gottesfrage un trinıtarısche
die Menschen wırklıch treften, und S1C ntwort“ 134—-167). Eın kurzer „Nachgang“bleibt VOT allem hınter wıchtigen a- vergleicht noch eiınmal zusammentassend den
mentlichen Aspekten zurück, die Schürmann Weg Bonaventuras mi1ıt dem uUuNseren Za7/9)MIt dem Gedanken des 99  ur Gott und für Der Reichtum des Buchs ßr sıch 1n die-
andere a-Seins“ Jesu Christı betont heraus- SC wen1ıgen Hınweisen kaum andeuten. 4-He6=
stellt. In diesem 1nnn darf se1n Buch geradezu logısch VO grofßer Bedeutung und 1n der
als notwendıg gelten. Neufeld SJ augenblicklichen geistigen Siıtuation NOL-wen-

dıg sınd Hemmerles Überlegungen ZUuU Phä-
des Anfangens (65—7 SOW1e selne

HEMMERLE, Klaus Theologie als Nachfolge. Darlegungen AT Logık der Produktivität
Bonaventura eın Weg für heute. Freiburg: (72—-84), 1mM Grund die heute gängıgsten
Herder 1975 156 Kart 25,—- und unbedachtesten Denkkategorien WI1e Neu-

Der Tıtel Afßt einen hıstorischen Versuch heıt, Unableıitbarkeit, Ursprünglichkeit der
MIt Anwendungen für heute MULCNH ; diese Kreatıvıtäat kritisch durchgedacht werden. Me-
Vermutung erweIlst sıch als unzutreftend. Es hodisch hılft VOTL allem dıe Vorstellung des
handelt sıch vielmehr eın aufßerordent- „ Weges“ und dıe damıt verbundene Idee VO
lıch anregendes un: truchtbares Gespräch Steigerung und Stufung weıter. Die Getahren
zwıschen dem miıttelalterlichen Kırchenlehrer eiınes blofßen Denkens 1n Alternativen treten
un heutigem Denken ber die Theologie, eutlich 1ın den Blick und scheinen MI1t der
ıhre Aufgaben un Möglichkeiten 1n unNnserer „Logik des Komparatıvs“, des abgestuften
Zeıt Beıde Gesprächspartner kommen gleich und nıcht des gegensätzlichen Vergleichs, ber-
gewicht1g Wort und sınd immer spürbar wındbar (vgl 43 ff S6 f}
prasent, doch der Austausch selbst vollzieht Dıie öftere ede VO: dreıfachen Schriftsinn
sıch bewufßt 1n USCLET eIlt. Diese Gesprächs- (120 Ö.) hat allerdings Zıtat Bonaven-
sıtuatıon 1St nıcht einfach selbstverständlich. LUras keinen Halt, das 1m Eınklang mMi1t der
Wıe Ar sıch Bonaventura AaUS dem Jahr- SaNnzCN mittelalterlichen Tradıtion den vlıier-
hundert 1n dıe Gegenwart zıtıeren, W AS VCI- tachen Schriftsinn bezeugt. Dieser krıitische
bındert iıhn MmMI1t UuNs, W AsSs Lrennt ıh VO uns” Hınweis ISt eshalb unerläfßlich, weıl 1N 11856 -
Dıesen Fragen oıilt die Anfangsüberlegung fren Tagen Semantiker un Strukturalisten
1-35) gerade ber den VO: Hemmerle nıcht be-

Mıt der Frage nach dem „AÄAnsatz der Theo- rücksichtigten „buchstäblichen Inn  < proble-
logie“ 36—62 beginnt dıe achliche Auseılınan- matıisıeren un diesem grundlegenden ınn
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